
304 Althochdeutsches starkes Adjectivum.

übrigen Casus unterdrückt; es heißt im Gen. blides,
im Pl. blidc statt: blidies, blidie; ja es sollte selbst
im Nom. Masc. und Neutr. mit dem Kennzeichen
lauten: blidier, blidiaz. Zur Bestätigung und als
merkwürdiges Ueberbleibsel kann ich ans 0.1.1,149.
den Pl. Masc. redie anführen. (Vergl. auch di«
zweite schwache Decl.).

2) Hiernach fallt eigentlich jetzo die zweite ganz mit der
ersten Decl. zusammen, und ihre Wörter sind blos
daran erkennbar, daß bei abgeworfenem Kennzeichen
ihr i wieder vortritt. Darum ist auch bei der Beleg
sammlung hierauf vorzüglich gesehen worden.

3) Dieser gelinde Vocalausgang mag die Ursache gewe
sen seyn, warum im Alt-Hochdeutschen das Nomi-

nativkennzcichen hier so häufig abgelegt wird, wahrend
es im Gothischen blos bei dem Neutr. geschah. Außer
dem Neutr. und Masc. Sing. thun es auch die Nom.
Pl. und selbst der Nom. Femin. Sing. (nicht aberPl.).

3) Der Vocal i bewirkt bei mehrern Adjectiven dieser
Deck. deren Wurzel ein a hat, dessen Umlaut in e und

so heißt es: festi, herti, semfri, strcngi; der Gebrauch
schwankt jedoch, und daneben stehet ohne Umlaut:
mari, seltsani, wahi. Auch pflegt, sobald das i weg
fallt, der alte volle Laut ruckzukehren, namentlich also
in der schwachen Form: strango, fasto, harto, samftv.

Die dritte Declination

geht völlig ab, allein manche Wörter sind noch daran er
kennbar, daß sie in die zweite Decl. übergegangen, als:
engi, herti, durri rc. anderntheils scheinen die Endungen
auf 0, welche das w annehmen, (s.Anm.g. zur ersten Decl.)
denen auf u verwandt. Zum Beweis dient, daß cla oder

gla (porspicax) Pl. glawe, im Sing. zuweilen noch glau
geschrieben vorkommt und genau das gothische g l a g g w u s ist.


